
Übersetzung der Arbeit „DORIS PREININGER, MARKUS BÖCKLE & WALTER HÖDL (2007): 
Comparison of anuran acoustic communities of two habitat types in the Danum Valley 
Conservation Area, Sabah, Malaysia. - Salamandra, Rheinbach, 43(3): 129-138". 

Vergleich zwischen den Rufgemeinschaften von Anuren 
in zwei Lebensraumtypen im 

Danum Valley Naturschutzgebiet, Sabah, Malaysia 

Zusammenfassung: Wir verglichen die Anzeigerufe von Froschgesellschaften in zwei verschiedenen Lebensräumen: 
(i) einem offenen Gelände mit Tümpeln und Sekundärvegetation entlang einer unbefestigten Straße und (ii) an einem 
schnell fließenden Bach im Primärwald. Elf Arten von Fröschen wurden verzeichnet, und es zeigten sich signifikante 
Unterschiede in den dominanten Ruffrequenzen zwischen den beiden untersuchten Froschgemeinschaften. Sich in 
Bächen fortpflanzende Arten bringen höhere Frequenzen als solche hervor, die in Lebensräumen am Straßenrand 
leben. Eine geräuschvolle Umgebung hat Auswirkungen auf die Dominanzfrequenz und erfordert akustische Anpas­
sungen, um das Signal-Rausch-Verhältnis zu erhöhen. Selektiver Holzeinschlag stellt eine maßgebliche Gefährdung 
für sich in Bächen fortpflanzende Anuren in Sabah dar. Die Verschmutzung von Klarwasserbächen bedroht die auf 
Bachläufe angewiesene Herpetofauna. 

Schlagwörter: Amphibia, Anura, Schutz, Rufverhalten, Malaysia. 

Einleitung 

Selektiver Holzeinschlag ist der hauptsächli­
che Verursacher von Störungen in den tropi­
schen Wäldern Südostasiens (MARSH & GREER 
1992, WILLOTT et al. 2000). Die durch Konzessi­
onen geregelte Holzgewinnung und das Anlegen 
von Plantagen ziehen hochgradig fragmentier­
te Waldgebiete nach sich (McMoRROW & TALIP 
2001, CuRRAN et al. 2004) und erhöhen die Sedi­
mentbelastung von Wasserläufen (DouGLAS et al. 
1993). Der Umfang, in dem die Biodiversität in von 
selektivem Holzeinschlag betroffenen Wäldern 
verändert wird, stellt einen bedeutenden Aspekt 
des Naturschutzes dar. Fragmentierung, Degra­
dation und die Umwandlung von Regenwäldern 
haben Auswirkungen auf die tropische Herpeto­
fauna (ALCALA et al. 2004). Etwa die Hälfte der 
Anurenarten Südostasiens ist auf Fließgewässer 
beschränkt und vermehrt sich in Bachläufen (IN­
GER 1969, ZIMMERMAN & S!MBERLOFF 1996). Von 

• den meisten Bachufer bewohnenden Anurenge­
sellschaften Borneos ist bekannt, dass sie sich in 
klaren, turbulent fließenden Gewässern fortpflan­
zen und in Bächen mit sandigem Grund und ohne 
Verwirbelungen und schnelle Strömung fehlen 
(INGER & VoRIS 1993). Mehrere Untersuchungen 
an Anurengesellschaften konzentrierten sich auf 
Umweltbedingungen wie die Vegetation, Höhen­
lage, Regen und Mikrohabitate (INGER 1969, Du-

ELLMAN 1978, lNGER & VüRIS 1993, GILLESPIE et 
al. 2004). Abgesehen von verhaltensphysiologi­
schen und morphologischen Anpassungen an die 
Umwelt weisen Froschgesellschaften aber auch 
akustische Unterschiede auf. Ein entscheidender 
Faktor, der die Arten innerhalb einer Anurenge­
meinschaft voneinander trennt, ist deren Rufre­
pertoire (DuELLMAN & TRUEB 1986). Die akusti ­
sche Partitionierung durch zeitliche und spektra­
le Merkmale minimiert den Wettbewerb und er­
laubt den Weibchen das Erkennen von einzelnen 
rufenden Männchen der gleichen Art (HöoL 1977, 
GARCIA-RUTLEDGE & NARINS 2001, GERHARDT 
& HUBER 2002). Die Dominanzfrequenz eines 
Froschrufes wird zum Teil durch dessen Körper­
größe limitiert (KIME et al. 2000). Kopf-Rumpf­
Länge und Dominanzfrequenz sind negativ mit­
einander korreliert (LITTLEJOHN 1977, DUELLMAN 
& PYLES 1983, RYAN & BRENOWITZ 1985). Die von 
Wasserfällen und schnell fließendem Wasser ver­
ursachten Geräusche tragen zur Geräuschkulisse 
der Umgebung bei. Bestimmte akustische Eigen­
schaften eines Lebensraumes (,,Melotops") erfor­
dern unterschiedliche Anpassungen hinsichtlich 
der Lautäußerungen von Tieren. In der vorliegen­
den Untersuchung wurde das Artengefüge in zwei 
Lebensräumen innerhalb des Danum Valley Na­
turschutzgebietes (DVCA) ermittelt: ein schnell 
fließender Bach im Primärwald und ein an einer 
Straße gelegener Biotop mit Sekundärbewuchs. 
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Die spektralen und zeitlichen Besonderheiten der 
akustischen Signale wurden miteinander vergli­
chen. 

Material und Methoden 
Untersuchungsgebiet 

Zwischen dem 10. Januar und dem 13. März 
2006 untersuchten wir Froschgemeinschaften im 
DVCA in Sabah, Malaysia. Das DVCA umfasst 
eine Fläche von 43.800 ha tropischen Tiefland­
Regenwaldes und liegt im oberen Einzugsbereich 
des Segama River. Das Danum Valley Field Cen­
tre (DVFC) befindet sich am westlichen Rand der 
DVCA (4°57'4o"N, 117°48'00"0; lediglich 9 % des 
Gebietes liegen oberhalb von 760 m über dem 
Meeresspiegel), von wo aus sich ein 2,8 km langer 
Weg nach Süden bis zum Wasserfall von Temba­
ling erstreckt. Die Regenzeit dauert in Sabah von 
Dezember bis März (Nordost-Monsun), wobei 
die Regenmenge im Laufe des Februar ihren Hö­
hepunkt erreicht (monatliche Gesamtmenge 788 
mm). Die jährliche Niederschlagsmenge beträgt 
nahezu 3.000 mm bei einer Schwankungsbreite 
von etwa 100 mm zwischen den Jahren. Die mitt­
lere Jahrestemperatur liegt bei 26,7 °C, mit einem 
mittleren Maximum von 30,9 °C und einem mitt­
leren Minimum von 22,5 °C. Die Schwankungen 
in den Tagestemperaturen sind merklich ausge­
prägter als jene zwischen den Jahren. Im Zeitraum 
zwischen Januar und März lag die höchste gemes­
sene Temperatur bei 32,5 °C und die niedrigste 
bei 20,3 °C; die mittlere relative Luftfeuchtigkeit 
am DVFC betrug 97.0 % um 8:oo Uhr und 89,7 
% um 14:00 Uhr. Die Daten zu täglichen Regen­
mengen und Temperaturen zwischen Januar und 
März 2006 stammen von der Danum-Valley-Wet­
terstation, die von Angestellten des Royal Society 
SE Asia Rain Forest Research Programms unter­
halten wird. 

Sammelverfahren 

Wir konzentrierten uns auf zwei Makrohabitate, 
wovon eines unberührt und das andere gestört ist. 
Der Tembaling River liegt in primärem Diptero­
carpaceenwald auf etwa 900 m Höhe und stellt 
sich als schnell fließender Bach mit Stromschnel­
len, Wasserfällen und ohne Sandboden dar. Das 
ausgewählte gestörte Habitat befand sich hinge­
gen an einer unbefestigten Straße am DVFC mit 
Sekundärvegetation, temporären Gewässern am 
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Straßenrand, die jahreszeitlich bedingt Wasser 
führen, und unterschiedlich stad< ausgeprägter 
Störung durch Menschen. In beiden Lebensräu­
men wurden 1.000 m lange, Y-förmige Transekten 
festgelegt und mit farbigem Band abgesteckt. Wir 
führten sowohl visuelle als auch akustische Such­
verfahren durch. Dabei schlossen die abgesuchten 
Bereiche auch angrenzende Flussufer oder Vege­
tation innerhalb eines bis zu 3 m breiten Streifens 
neben dem Gewässer- bzw. Straßenrand ein. Die 
Probenahme erfolgte unabhängig von den gerade 
herrschenden Wetterbedingungen. Jeder Transekt 
wurde wenigstens zwanzig Mal von jeweils zwei 
Personen während des Tages und im Rahmen von 
nächtlichen Zählungen abgesucht. Wiederhol­
te Kontrollen derselben Transekten an aufeinan­
der folgenden Tagen wurden vermieden, um die 
Unabhängigkeit der einzelnen Erhebungen zu ge­
währleisten. Um alle rufenden Arten zu erfassen, 
wurde eine jeweils 24 Stunden umfassende Suche 
während eines Monats entlang beider Transekten 
durchgeführt. Nach der Lokalisierung eines ru­
fenden Männchens wurden dessen Lautäußerun­
gen aus einer Entfernung zwischen 1 und 5 m mit 
Richt- und Weitwinkelmikrofonen (Sennheiser 
Me 66, AKG D 190 E) auf DAT-Rekordern (Sony 
DAT-Rec; TCD-D8) aufgenommen. Die Tempe­
raturen und Luftfeuchtigkeit in den Mikrohabi­
taten wurden mit einem digitalen Thermohygro­
meter (Testo 610 GM) jeweils vor einer Aufnah­
me gemessen. Frösche wurden an ihren Ruheplät­
zen aufgespürt und sofern möglich gefangen und 
in Plastiktüten aufbewahrt. Ihre Kopf-Rumpf­
und Schnauze-Urostyl-Längen wurden mit ei­
ner Wiha-Schieblehre (± 0,1 mm) ermittelt. Um 
zwischen einzelnen Individuen unterscheiden zu 
können, fotografierten und verglichen wir deren 
dorsale Farbmuster. Nach dem Vermessen wur­
den alle Tiere wieder freigelassen. 

Datenanalyse 

Wir digitalisierten und analysierten die aufge­
zeichneten Rufe mit der Tonanalyse-Software Ra­
ven 1.2.1 bei einer Analysefrequenz von 44,1 Hz 
und mit einem mono 16-bit PCM-Input sowie ei­
ner 10-Hz-Update-Rate bei normaler Geschwin­
digkeit. Energiespektren, Sonagramme und Os­
zillogramme von einem bis zu fünf Rufen wur­
den für jeden einzelnen Frosch analysiert und 
die durchschnittliche Dominanzfrequenz, Mini­
mum- und Maximumfrequenzen, Rufdauer, No­
tendauer, Wiederholungsrate und die Anzahl der 



Noten, sofern zutreffend, für jedes einzelne Exem­
plar ermittelt. Spektrographische Ansichten wur­
den mit einem Hann-Filter mit einer Mustergröße 
von 512 und einer 3-dB-Filterbandbreite von 124 
Hz erstellt. Korrelationen zwischen Körpergröße 
(KRL) und Dominanzfrequenz wurden mit ei­
nem nicht-parametrischen Spearman-Test (p :c, 
0,05) ermittelt. ANOVA (p :c, 0,05) wurde einge­
setzt, um statistische Unterschiede zwischen KRL 
(mm) und Dominanzfrequenz (Hz) der Anzeige­
rufe der Froschgemeinschaften in den beiden Ha­
bitaten aufzuzeigen. Die Einflussnahme von KRL 
und Habitat auf die Dominanzfrequenz der ein­
zelnen Arten wurde mit einem ANCOVA-Test (p 
:c:; 0,05) berechnet. Da die Mustergröße einiger so 
überprüfter Arten n = 1 war, wurde der Einfluss 
der KRL auf die Dominanzfrequenz zweimal be­
rechnet: einmal gemäß der Anzahl korrigiert und 
ein weiteres Mal ohne Korrektur. Alle statistischen 
Analysen wurden mit SPSS für Mac 11.0-4 erstellt. 

Ergebnisse 

Während des Beobachtungszeitraumes wurden 
zwanzig Arten von Fröschen verzeichnet. Von elf 
dieser Arten wurden Aufzeichnungen angefer­
tigt; sechs davon leben in dem gestörten Bereich 
und fünf in dem unveränderten Biotop: Fejerva­
rya nicobariensis (Abb. 1), Fejervarya limnocharis 
(Abb. 2), Rhacophorus dulitensis (Abb. 3), Polype­
dates leucomystax (Abb. 4), Polypedates macrotis 
(Abb. 5), Polypedates otilophus (Abb. 6) bzw. Bufo 
asper (Abb. 7), Meristogenys orphnocnemis (Abb. 
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Abb. 1. Spektrogramm (Frequenz [kHz]) und Wel­
lenform (rel. Amplitude [kUnit] = proportional 
zum Schalldruck der Aufnahme) des Anzeigerufes 
eines nicht gefangenen Exemplars von Fejervarya 
nicobariensis. Temperatur bei der Aufnahme 25,4 
oc. 

8), Microhyla sp. (Abb. 9), Staurois natator (Abb. 
10) und Staurois latopalmatus (Abb. 11) . Für Arten 
ohne bekannte Frequenzdaten konnten keine Rufe 
aufgenommen werden (Tab. 1). Insgesamt wurden 
213 Rufe analysiert. Die dominante Ruffrequenz 
der Anurenarten ist nicht von der KRL des rufen­
den Individuums abhängig (n = n; c = -0,555; p 
:c, 0,077; r' = 0,30) (Abb. 13). Die im Bachhabitat 
gefundene Art Meristogenys orphnocnemis brachte 
die höchste Ruffrequenz hervor (7205,0 Hz). Jene 
von Anurenarten aus dem Sturzbach liegen ober­
halb der errechneten Regression, mit Ausnahme 
von Bufo asper und Microhyla sp., während die al­
ler Arten aus dem Lebensraum neben der Straße 
darunter liegen. Die größte Art war Polypedates 
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Abb. 2. Spektrogramm (Frequenz [kHz]) und Wel­
lenform (rel. amplitude [kUnit] = proportional 
zum Schalldruck der Aufnahme) des Anzeigerufes 
von Fejervarya limnocharis. Temperatur bei der 
Aufnahme 24,6 °C. 
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Abb. 3. Spektrogramm (Frequenz [kHz]) und Wel­
lenform (rel. amplitude [kUnit] = proportional 
zum Schalldruck der Aufnahme) des Anzeigerufes 
eines nicht gefangenen Exemplars von Rhacopho­
rus dulitensis. Temperatur bei der Aufnahme 26,3 
oc. 
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Abb. 4. Spektrogramm (Frequenz [kHz]) und Wel­
lenform (rel. amplitude [kUnit] = proportional 
zum Schalldruck der Aufnahme) des Anzeigerufes 
eines nicht gefangenen Exemplars von Polypedates 
leucomystax. Temperatur bei der Aufnahme 25,0 
oc. 
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Abb. 5. Spektrogramm (Frequenz [kHz]) und Wel­
lenform (rel. amplitude [kUnit] = proportional 
zum Schalldruck der Aufnahme) des Anzeigerufes 
eines nicht gefangenen Exemplars von Polypedates 
macrotis. Temperatur bei der Aufnahme 24,9 °C. 

otilophus mit einer dominanten Ruffrequenz von 
1.033,6 Hz. Es wurde keine Art mit einer dominan­
ten Ruffrequenz von unter 1.000 Hz festgestellt. 
Die Frequenzen des Anzeigerufes von entlang 
dem Bachtransekten gefundenen Anurenarten 
sind höher als die aufgezeichneten Ruffrequenzen 
der in dem an der Straße lebenden Anuranarten 
(Abb. 14) (n = n; df = 1; F = 7,315, p = 0,024). Die 
Dominanzfrequenz hängt nicht von der KRL ab 
(n = n; df = 1; F = 3,822, p = 0 ,082), jedoch ist der 
Einfluss des Lebensraumes darauf signifikant (n = 
n; df = 1; F = 7,031, p = 0,029). Wird die Anzahl 
der analysierten Individuen einbezogen, steigen 
die Signifikanzwerte der Abhängigkeit der Domi-
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Abb. 6. Spektrogramm (Frequenz [kHz]) und Wel­
lenform (rel. amplitude [kUnit] = proportional 
zum Schalldruck der Aufnahme) des Anzeigerufes 
eines nicht gefangenen Exemplars von Polypedates 
otilophus. Temperatur bei der Aufnahme 25,4 °C. 
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Abb. 7. Spektrogramm (Frequenz [kHz]) und Wel­
lenform (rel. amplitude [kUnit] = proportional 
zum Schalldruck der Aufnahme) des Anzeigerufes 
eines nicht gefangenen Exemplars von Bufo asper. 
Temperatur bei der Aufnahme 24,6 °C. 

nanzfrequenz, der Einfluss der KRL (n = n; df = 1; 

F = 0,519, p = 0,049) und der Einfluss des Lebens­
raumes (n = 11; df = 1; F = 11,435, p = 0,010) an. 

Diskussion 

Der Vergleich von zwei örtlich begrenzten Anu­
rengemeinschaften in zwei verschiedenen Lebens­
räumen zeigt, dass die Anzeigerufe von Arten, die 
in einem geräuschvollen Umfeld leben, höhere 
Frequenzen umfassen. Schnell fließende Wasser­
läufe und Wasserfälle produzieren eine von nied­
rigen Frequenzen beherrschte Geräuschkulisse, 
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Abb. 8. Spektrogramm (Frequenz [kHz]) und Wel­
lenform (rel. amplitude [kUnit] = proportional 
zum Schalldruck der Aufnahme) des Anzeigerufes 
eines nicht gefangenen Exemplars von Meristoge­
nys orphnocnemis. Temperatur bei der Aufnahme 
24,8 °C. 
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Abb. 9. Spektrogramm (Frequenz [kHz]) und Wel­
lenform (rel. amplitude [kUnit] = proportional 
zum Schalldruck der Aufnahme) des Anzeigerufes 
eines nicht gefangenen Exemplars von Microhyla 
sp. Temperatur bei der Aufnahme 25,3 °C. 

die damit zu einem Auswahlkriterium für sich in 
solchen Gewässern fortpflanzende Arten werden 
könnte (HÖDL & AMEZQUITA 2001, FENG et al. 
2006). Hochfrequente Rufe übertönen den stän­
dig herrschenden Geräuschpegel. Spektrogramme 
von Bächen weisen höhere Geräuschdruckwer­
te in niederen Frequenzbereichen und geringere 
Geräuschdruckwerte in solchen über 3 .000 Hz auf 
(HöoL & AMEZQUITA 2001, FENG et al. 2006, ei­
gene unveröffentlichte Daten). Umweltbedingte 
Einschränkungen sollten auch die Evolution von 
Signalen beeinflussen (NARINS & ZELICK 1988). 
Natürliche Auslese begünstigt solche Signalgeber, 
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Abb. 10. Spektrogramm (Frequenz [kHz]) und 
Wellenform (rel. amplitude [kUnit] = proporti­
onal zum Schalldruck der Aufnahme) des An­
zeigerufes eines nicht gefangenen Exemplars von 
Staurois natator. Temperatur bei der Aufnahme 
25,3 °C. 
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Abb. 11. Spektrogramm (Frequenz [kHz]) und 
Wellenform (rel. amplitude [kUnit] = proporti­
onal zum Schalldruck der Aufnahme) des An­
zeigerufes eines nicht gefangenen Exemplars von 
Staurois latopalmatus. Temperatur bei der Auf­
nahme 25,2 °C. 

die den störenden Einfluss von Hintergrundge­
räuschen und den Lautäußerungen anderer Arten 
zu minimieren vermögen (ENDLER 1993). Ufer be­
wohnende Froscharten sind akustisch gut an ihre 
Umgebung angepasst und zeigen starke Habitat­
bindungen. Mit Ausnahme von Bufo asper bedien­
ten sich alle in dem unveränderten Lebensraum 
lebenden Anuren einer mittleren Dominanzfre­
quenz über 3,9 kHz. Eine mögliche Erklärung für 
die Ruffrequenz von B. asper könnte sein, dass die­
se Art Bachufer bevorzugt, wo kleinere Turbulen­
zen eine geringere Geräuschkulisse produzieren. 
Weiterhin wird die Dominanzfrequenz von der 
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Fig. 12. a) Fejervarya nicobariensis, b) Fejervarya limnocharis, c) Rhacophorus dulitensis, d) Polypedates 
leucomystax, e) Polypedates macrotis, f) Polypedates otilophus, g) Bufo asper, h) Meristogenys orphnoc­
nemis, i) Microhyla sp., j) Staurois natator, k) Staurois latopalmatus. Fotos: M. BöcKLE, W. Höo1, T. 
REIS. 
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KRL bestimmt; größere Frösche rufen mit nied­
rigeren Frequenzen als kleine (LITTLEJOHN 1977, 
KIME et al. 2000). Unser Probenumfang war ver­
mutlich zu klein, um die Abhängigkeit von Domi­
nanzfrequenzen von der KRL aufzuzeigen, denn 
nur gewichtete Daten sind in der Lage, diesen Zu­
sammenhang darzustellen. Alle in dem gestörten 
Lebensraum neben der Straße gefundenen Arten 
rufen mit niedrigeren Frequenzen, und die Umge­
bung produziert geringere Störgeräusche auf kon­
tinuierlicher Basis. Daraus ergibt sich die Frage, 
warum sich so ein großer Teil von Arten in direk­
ter Nähe zu schnell fließenden Bächen fortpflanzt 
(INGER 1969). ZIMMERMAN & SIMBERLOFF (1996) 

zeigten auf, dass die Fortpflanzungsweise und der 
Lebensraum, in dem die Entwicklung stattfindet, 
eng mit ihrer Phylogenie assoziiert sind. Der glei­
che beschränkte Satz ökologischer und reproduk­
tiver Merkmale wird auch von Raniden, Peloba­
tiden und Rhacophoriden geteilt. Umweltbedin­
gungen und interspezifische Wechselwirkungen 
mögen zu Adaptionen geführt haben, jedoch kann 
eine lokale Selektion nicht als unabhängig gewer­
tet werden, wenn dieselbe Gemeinschaft auch 
nahe miteinander verwandte Arten beinhaltet. 
Phylogenetische Aspekte waren jedoch nicht Be­
standteil unserer Analysen, und es kann sich ein 
gewisser systematischer Fehler aus dem Umstand 
ergeben, dass zwei Arten der Gattung Staurois in 
dem Bachlebensraum vertreten sind. Anzeigerufe 
sind von maßgeblicher Bedeutung für den Fort­
pflanzungserfolg und könnten bei einem gemein­
samen Vorfahren entstanden sein. Wir waren al­
lerdings in der Lage, die Rufe von fünf Arten aus 
der Familie Ranidae aufzuzeichnen, drei davon an 
dem Bach (Staurois latopalmatus, S. natator und 
Meristogenys orphnocnemis) und zwei neben der 
Straße (Fejervarya nicobariensis und F. limnocha­
ris ). Alle der drei an dem Bach lebenden raniden 
Arten bringen Anzeigerufe hervor, deren Domi­
nanzfrequenzen über der berechneten linearen 
Regressionslinie liegen (Abb. 13). Obwohl mor­
phologische und phylogenetische Einschränkun­
gen die Lautäußerungen von Fröschen eingren­
zen, haben selektive Drücke wie etwa Umwelt­
faktoren zu einer Diversität in den Anzeigerufen 
geführt (DUELLMAN & TRUEB 1986). Akustische 
Partitionierung und eine Steigerung des Signal­
Rausch-Verhältnisses sind Grundvoraussetzun­
gen für im Bereich von Stromschnellen und Bä­
chen lebende Anuren. Der Einfluss des Biotops 
auf den Anzeigeruf sollte den Umfang des Ein­
flusses der Zusammensetzung des Mikrohabitats 
auf eine Anurengemeinschaft unterstreichen. Die 
meisten der verzeichneten Arten sind durch den 
Verlust an geeigneten Habitaten bedroht (Tab. 1) . 
Entwaldung und darauf folgende Versandung von 
Bächen und Flüssen stellen für sich in diesen Ge­
wässern Sabahs fortpflanzende Arten eine massive 
Bedrohung dar. Von den zwölf entlang des Baches 
gefundenen Arten sind drei in der Roten Liste der 
IUCN als „potenziell gefährdet" klassifiziert (Tab. 
1). lNGER & VORIS (1993) stellten fest, dass in ei­
nem Bach mit versandetem Grund sämtliche Ar­
ten fehlten, die sich ansonsten in schnell fließen­
den Klarwasserbächen fortpflanzen. Das selektive 
Ausholzen der Wälder verändert die Wasserehe-
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mie der Bachläufe in der Umgebung erheblich. Die 
Sedimentbelastung dieser Gewässer in der Nähe 
eines selektiven Holzeinschlags ist während der 
ersten fünf Monate 18 Mal höher als davor (Dou­
GLAS et al. 1992, 1993). Der Anstieg der Sediment­
belastung hat deutliche Auswirkungen auf Anu­
renlarven und die Fortpflanzung etlicher bachbe­
wohnender Arten. Froschgemeinschaften wie jene 
am Tembaling River zeigen, wie wichtig Schutzge­
biete wie das im Danum Valley sind. Andererseits 
werden durch umweltverträglichen Holzeinschlag 
mehr Mikrohabitate geschaffen, die Anurenarten 
anziehen, welche normalerweise nicht in Primär­
wäldern zu finden sind (z.B. Polypedates macrotis, 
Fejervarya nicobariensis und Rhacophorus parda­
lis) (WoNG im Druck). Wir glauben, dass gestörte 
Bereiche, wie die das Danum Valley Field Center 
umgebenden und die dortigen Straßen zwar Brut­
stätten aufweisen, die störungstoleranteren Ar­
ten zusagen, dass jedoch die weitreichende Zer­
störung und Fragmentierung der Primärwälder 
für die charakteristische Herpetofauna von Sabah 
eine enorme Gefahr darstellen. 



Tab. 1. Liste der gefundenen Anurenarten einschließlich ihrer Gewichte, Kopf-Rumpf-Längen (KRL), do-
minanten Ruffrequenzen (DF) und ihrem Status gemäß der Roten Liste der IUCN. Habitat: 1 = am Bach, 
2 = am Straßenrand (Werte in Klammern beziffern die absolute Anzahl der vermessenen Exemplare); 
Gewicht [g]; KRL [mm]; Dominanzfrequen z, DF [Hz] (An zahl der Exemplare/Anzahl der analysierten 
Rufe); Gefärdungsursache: HL = Habitatverlust, P = Verschmutzung von Bächen und Flüssen, ID = 
Entwicklung der Infrastruktur, N = keine; Status gemäß IUCN Rotliste (2006). 

Art Habitat KRL 

Bufo asper 1 76,2 (1) 
Meristogenys orphnocnemis 1 30,2 (4) 
Microhyla sp. 1 14,9 (5) 
Staurois natator 1 33,9 (4) 
Staurois latopalmatus 1 47,7 (11) 
Ansonia longidigita 1 
Ansonia spinulifer 1 3,2 (1 ) 
Leptobrachium abbotti 1 56,5 (5) 
Limnonectes leporinus 1 106,8 (1) 
Rana picturata 1 39,8 (2) 
Pedostibes rugosus 1 
Chaperina fusca 1 18,8 (1) 
Chaperina fusca 2 
Polypedates leucomystax 2 30,0 (7) 
Polypedates macrotis 2 57,0 (5) 
Polypedates otilophus 2 81,l (9) 
Fejervarya limnocharis 2 33,4 (3) 
Fejervarya nicobariensis 2 41,2 (6) 
Rhacophorus dulitensis 2 46,6 (4) 
Rhacophorus pardalis 2 43,5 (6) 
Occidozyga laevis 2 31,0 (10) 
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